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Gründung einer Deutsch-Indischen Gesellschaft in Hamburg
Der indische Freiheitsführer Subhas Chandra Bose anwesend

Der britische Uebersall aus Madagaskar' DNB Hamburg , 11 . September . Am 11 . September wurde im

Himburgec Rathaus in Anwesenheit des indischen Freiheitsführers
Subhas Chandra Bose die „Deutsch-Indische Gesellschaft in
Hamburg

" gegründet.
Bet der fit , anschließenden Gründungsfeier begrüßte Reichs-

statthaltec Kaufmann die indischen Gäste, zahlreiche Vertreter

von Staat , Partei und Wehrmacht sowie führende Persönlich¬
keiten der an den deutsch -indischen Beziehungen interessierten
Kreise aus Wissenschaft , Kunst und Wirtschaft.

Der Präsident der Vereinigung zwischenstaatlicher Verbände
und Einrichtungen , SS -Obergruppenführer und General der Polizei
Lorenz, betonte in seiner Ansprache, daß die deutsch-indische
Gesellschaft gerade zu einem Zeitpunkt gegründet werde, wo
Indien um seine Freiheit Kämpfe , was deswegen von besonderer
Bedeutung sei. Deutschland bringe dem indischen Freiheitskampf
besonderes Verständnis und wärmste Sympathien entgegen.

BürgermeisterKrogmann wies anschließend auf die langjäh¬
rigen geistigen und wirtschaftlichen Beziehungen zwischen Indien
und Deutschland , insbesondere der Hansastadt Hamburg hin . Auf¬
gabe der deutsch-indijchen Gesellschaft werde es sein , die Freund¬
schaft zwischen den beiden Völkern zu verliefen , in Deutschland
Verständnis für den indischen Freiheitskampf zu wecken und um
die Verbreitung deutscher Kultur in Indien bemüht zu sein.

Sodann sprach der indische Freiheitsführer Subhas Chandra
Bose . Er führte unter anderem aus , die Britten hätten, als es
ihnen gelungen war , ihre Herrschaft über Indien zu errichten , ihr
bestes getan , um alles indische als möglichst minderwertig hinzu¬
stellen. Als Indien moralische Hilfe brauchte, hätten deutsche Den¬
ker und Gelehrte Indien und seine Kultur entdeckt . Dies sei eine
Tatsache, die das indische Volk nie vergesse, und dieses kulturelle
Band frei von allen selbstsüchtigen und materiellen Interessen, habe
bis heute die Grundlage aller deutsch-indischen Interessen abge¬
geben . Nach diesem zunächst rein kulturellen Interesse für Deutsch¬
land sei man in Indien allmählich von der politischen Entwick¬
lung und Erstarkung des deutschen Volkes angezogen worden.
Seit 1938 habe er, so erklärte Subhas Chandra Bose unentwegt
die Idee verfochten , daß dieser Krieg für Indien eine goldene
Gelegenheit zur Erringung seiner Unabhängigkeit bedeutet und
daß Indien sich mit den Feinden des britischen Imperialismus
zusammenschließen und mit ihnen Kämpfen müsse. Das indische
Volk sei überzeugt, daß Großbritannien in diesem Kriege besiegt
werde , und daß sein Weltreich der Auflösung entgegengehe.

Die Lieder der deutschen Nation und die indische National¬
hymne bildeten den Abschluß der eindrucksvollen Kundgebung.

Ueber 1VV VÜV Tonnen
Vierteljahrsergebnis der Altstoffsammlung

der deutschen Jugend
DNB Berlin , 11 . September . Die Altstosferfassung der deut¬

schen Jugend hat auch im zweiten Vierteljahr 1912 einen ge¬
waltigen Ausstieg genommen.

Der Reichskommissar für Altmaterialverwertung teilt hierzu
mit , daß in diesem Zeitraum über 10V 000 Tonnen Altstoffe
verschiedener Art durch die deutschen Schulen gesammelt wurden.
Im einzelnen : Knochen 7213 Tonnen , Lumpen 12 032 Tonnen,
Papier 80 M Tonnen , Buntmetall 1000 Tonnen , Schrott 47 659
Tonnen , Sonstiges 2025 Tonnen , insgesamt : 100122 Tonnen.

Die in diesen Zahlen zum Ausdruck gebrachten Leistungen
verdienen insbesondere auch deshalb große Anerkennung, weil
diese so wertvollen Rohstoffe in oft kleinen und kleinsten Men¬
gen zusammengetragen werden mutzten . Der feste Wille der
deutschen Schulen, im Kampfe um Deutschlands Freiheit mit-
Ahelfen , kann nicht bester bewiesen werden . Die Jungen und
Mädel sammeln fleißig weiter ! Es wird daher nochmals den
vaussrauen nahegelegt , alle Altabfallstofse, soweit soweit sie für
m« Echulvorsammelstellen bestimmt und geeignet sind, ihnen
kur Schule mitzugeben.

Arbeitseinsatz und Leistnngssteigernng
. E^mmar, 11 . September . Unter der Leitung des General¬
bevollmächtigten für den Arbeitseinsatz , Eauleiter und Reichs-
uotthalter Sauckel, begann in Weimar eine Arbeitstagung
der Präsidenten der Landesarbeitsämter, der Reichstreuhänder
^ Arbeit des Großdeutschen Reiches sowie aller Leiter der
Arbeitsämter . Der stellvertretende Beauftragte für de« Vier-
Ghresplan, Staatssekretär Körner, entbot die Grüße des
meichsmarschalls und würdigte dann das Wirken der Arbeits-
musatzbehörden im Rahmen des Vierjahresplanes . Der General¬
bevollmächtigte für den Arbeitseinsatz, Eauleiter und Reichs-
gotthalter Sauckel, dankte für die Unterstützung und begrün¬
de die Notwendigkeit, der deutschen Wirtschaft alle die Arbeits¬
lüste zur Verfügung zu stellen, die sie zur Bewältigung ihrer
l ^Mben im Kampfe des Reiches notwendig hat . Zum Schluß
» rach Reichsminister und Reichsleiter Rosenberg.

DNB Berlin , 11 . Sept . Zu dem neuen britischen Uebersall
ruf Madagaskar werden noch folgende Einzelheiten be¬
kannt:

Nach einem vergeblichen Landungsoersuch gaullistischer Streit-
Iräste am 8. September unternahmen am Donnerstagmorge«
starke britische Streitkräfte einen neuerlichen Angriff auf die
sranzösische Insel . Der Angriff richtete sich gleichzeitig gegen
drei verschiedene Hafenstädte der Westküste Madagaskars, und
zwar gegen Majunka, Ambaja und Morundava. Eine große
britische Flotte , die über erhebliche Mittel verfügte, landete
starke Einheiten, denen sich die an Zahl und Ausrüstung unter¬
legenen französischen Verteidig»« zum Kampf stellten.

Es gehört schon das weite Gewissen eines Churchills dazu, sich
abermals mit einem so ungeheuerlichen Verbrechen an den ele¬
mentarsten Grundsätzen des Völkerrechts zu belasten . Für derar¬
tige völkerrechtliche Gemeinheiten und Piratenakte , die zu klassi¬
fizieren die Umgangssprachen der Völker nicht ausreichen , ist
aber Mr . Churchill geradezu prädestiniert . Für die katastropha¬
len Niederlagen , die er auf allen Kriegsschauplätzen hinnehmen
mußte, versucht sich dieser Hasardeur auf billige Art , eine kaum
verteidigte Insel eines ehemaligen Bundesgenossen zu überfal¬
len, schadlos zu halten . Die Begründung aber , mit der
Churchill sein neues Verbrechen zu tarnen sucht, schlägt dem
Faß den Boden aus und kennzeichnet mit aller Deutlichkeit den
abgrundschlechten Charakter dieses politischen Glücksritters erster
Ordnung . „Die Haltung der Vichy -Regierung hat es klar ersicht¬
lich gemacht "

, so heißt es in dem amtlichen britischen Kommuni¬
que über den Uebersall auf Madagaskar "

, daß die unbedingten
Erfordernisse der britischen Regierung auf friedlichem Wege
nicht erreicht werden können. Sie hat sich daher wider eigenen
Willen gezwungen gesehen , weitere militärische Operationen auf
der Insel durchzuführen .

"
Die verschiedenen Mittel , mit denen Churchill seine dunklen

Ziele zu erreichen versucht, sind ebenso verworfen , wie der Geist,'
der sie ausklügelte . Darüber gibt ein von Reuter verbreiteter
Kriegsbericht aus Madagaskar vielsagenden Aufschluß. In ihm
heißt es u . a . : „Sobald freundliche Beziehungen bezüglich der
Verwaltung auf der Insel hergestellt sind und die Verwaltung
der Insel bereit ist, mit den Vereinigten Nationen zusammen¬
zuarbeiten , wird die Regierung seiner Majestät Madagaskar
alle wirtschaftlichen und finanziellen Vergünstigungen gewähren.
Diese schließt eine Garantie bezüglich der Zahlung der Gehälter
und Pensionen alle Zivil - und Militärbeamten in Mada¬
gaskar ein, die unter der neuen Verwaltung weiterdienen "

. Wie
blutiger Hohn klingt aber der Schlußsatz dieses „Kriegsberichts"
:„Die Regierung Seiner Majestät hat keine territoriale An¬
sprüche ans Madagaskar ; Madagaskar bleibt französisch ."

Die Fadenscheinigkeit der Begründung, die
Churchill für diese neue Gewalttat der Welt vorzusetzen wagt,
geht nicht minder deutlich aus einer Erklärung hervor , die der
britische Premierminister am Freitag vor dem Unterhaus
abgab . Churchill sagte : „Das Unterhaus wird bereits erfahren

yaben , daß die Regierung sich kürzlich zur Wiederaufnahme det
Operationen in Madagaskar und zur Besetzung von Schlüssel¬
stellungen an der Westküste der Insel , von denen aus feindlich«
U-Boote gegen unsere Schiffahrt im Kanal von Mozambique
operieren könnten, entschlossen hat .

" Also allein die Möglichkeit,
daß deutsche U-Boote von Madagaskar aus operieren könnten",
ist dem Bankrotteur Churchill Grund genug, ein neues Völker«
rechtsverbrechen zu begehen. Was kümmert sich Churchill abei
um das Völkerrecht? Für diesen Mann existieren keine Nicht,
sätze, er wendet zur Erreichung seiner Ziele brutale Gewalt
und den Abscheu aller rechtlich empfindenden Völker erregend«
Methoden an , wie Indien als Schulbeispiel der Welt
vor Augen führt.

Daß Churchill für diese neue Gewalttat die volle Unter¬
stützung uwd Billigung seines Gesinnungsgenossen im
Weißen Haus , Roosevelt, zugesichert bekam, erhellt aus
einer aus Washington datierten Reutermeldung vom Donners¬
tag . Darin heißt es wörtlich : „Die Regierung der Vereinigten
Staaten ist von der Regierung des vereinigten Königreiches in
Kenntnis gesetzt worden , daß die Entwicklung in Madagaskar;
die auf die Besetzung von Diego Suarez folgte, nicht zu dem

s Ergebnis , einen ausreichenden Schutz gegen die Durchdringung
der anderen Häfen der Insel durch die Achsenmächte zu gewähr¬
leisten , geführt habe . Unter diesen Umständen hat es die Regie¬
rung des vereinigten Königreiches mit voller Zustimmung der
Regierung der Vereinigten Staaten für notwendig erachtet, wei¬
tere militärische Operationen in diesem Gebiet zu unternehmen .

"

Roosevelt, der mit Vichy diplomatische Beziehungen unter¬
hält und dessen Geschäftsträger im französischen Außenmini¬
sterium ein- und ausgeht, hat sich durch seine Zustimmung z«
diesem Piratenakt als Mitverantwortlicher selbst gekennzeichnet

Bis Freitagmittag lagen in Vichy keine weiteren Mel¬
dungen über den Fortgang der militärischen Operationen ans
Madagaskar vor . Im Namen des Staatschefs Marschall Petair
sandte der Staatssekretär für die Kolonien , Vrevie , dem Eene-
ralgouverneur von Madagaskar ein Sympathietelegramm , ir
dem von dem vollkommen unberechtigten und unbegründeter
Angriff auf die Insel gesprochen wird . In der ersten amtlicher
Verlautbarung der Vichy -Regierung über den britischen Ueber,
fall heißt es u . a. : „Alle Franzosen geißeln diesen unqualifizier-
baren Angriff . Ihre Gedanken und Gefühle sind bei de«
heroischen Verteidigern , die unter ungleichen Bedingungen füi
die Interessen und für die Ehre Frankreichs kämpfen.

"
Die Entrüstung der französischen Oeffentlich-

keit über diesen neuesten britischen Piratenakt auf Madagas¬
kar spiegelt die französische Presse wider, die in großer Auf¬
machung die Landungsmeldung veröffentlicht und bereits i>
den Ueberschriften ihrer großen Empörung Ausdruck gibt.

Zwei weitere Hafenstädte auf Madagaskar von
englischen Truppen besetzt

DNB Vichy, 11 . September . Wie am Freitagabend in zustän-
digen.Kreisen mitgeteilt wird , sind die beiden Hafenstädte Noffl-Be
und Morondava auf Madagaskar am Freitag von englischen
Streitkräften besetzt worden . Am 10 . September meldete Mada¬
gaskar , daß die Engländer den Hafen von Kamore erreicht
hätten und daß sie mit Einbruch der Nacht in der Mitte von
Nosvatanana standen.

BeachtlicherErfolg bei den fchwerenKiimpfen umStalingrad
Verzweifelter Ansturm der Bolschewisten bei Noworoffisk abgeschlagen

Bei Roworössisk und am Terek weiterer Raumgewinn des
deutschen Angriffs — 31 Britenbomber bei Rachteinflügen

abgeschossen — 10VV . Abschuß eines Nacht-Jagdkorps
DNB Aus dem Führerhauptquartier, 11. September.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Bei Noworoffisk und am Terek - Abschnitt gewinnt

der Angriff deutscher und verbündeter Truppen in schweren
Kämpfen weiter Raum.

I « Festungskampfseld von Stalingrad nimmt die Schlacht
ihre» Fortgang. I » harten Kämpfen wurden Befestigungs¬
anlagen südlich der Stadt durchbrochen und nunmehr auch dort
die Wolga erreicht. Entlastungsangriffe des Gegners scheiterte«.
Kampffliegerkräfteführten heftige Angriffe gege» Schwerpunkt«
des feindliche « Widerstandes und bekämpften Truppenbereit¬
stellungen der Sowjets.

2m Raum von Rscheu» führte« eigene Angriffe zu örtliche»
Erfolge« . Gegenangriffe des Feindes wurden blutig abgewiese«
und dabei 22 Panzer abgeschossen.

Südlich des Ladogasees und vor Leningrad scheiter¬
te« erneute Angriffe des Feindes. In diesen Kämpfen wurden
bei Uebersetzversuche« über die Newa 28 Boote der Sowjets
vernichtet.

Rach vereinzelten wirkungslose« Tages st örflügen grif¬
fen Verbände der britischen Luftwaffe in der vergangenen Nacht
mehrere Orte Westdeutschlands an. Bor allem in Wohnviertel»
der Stadt Düsseldorf entstanden zahlreiche Brände sowie
Sach- und Eebäudefchäden . Die Zivilbevölkerung hatte Verlust«.
Rachbisherige» Meldungen schossen Nachtjäger und Flak¬
artillerie 31 der angreifeudcn Flugzeuge ab. Außer¬
dem wurden im Kanal, über der Nordsee ünd über der Deut¬
schen Bucht durch leichte deutsche Seestreitkräste nud Marine»
« tillerie .drei feindliche Flugzeuge zum Absturz gebrockt. An

ver englischen Südkiistc griffen leichte deutsche Kampfflugzeug«
ein britisches Borpostenboot an , das nach Bombentreffern schwer
beschädigt liegen blieb.

Bei einem Angriff englischer Schnellboote auf ein deutsches
Geleit im Kanal erzielten die deutschen Sicherungsstreitiräft«
aus einem - er angreifenden Boote so schwere Treffer, daß mtt
seinem Verlust gerechnet werden kann. Weitere Boote wurden
beschädigt.

Ein Racht -Jagdkorps der deutschen Luftwaffe erzielte in der
vergangenen Nacht seine» 1900. Abschuß.

Erfolge bei Stalingrad und Noworoffisk
DNB . Berlin , 11 . Sept . Zu den Kämpfen im Kaukasusgebiet

und vor Stalingrad teilt das Oberkommando der Wehrmacht er¬
gänzend mit:

Die am 9 . Sept . von deutschen Truppen genommenen Höhen
ostwärts Noworossijsk wurden am Donnerstag gegen verzweifelte
Anstürme der Bolschewisten erfolgreich verteidigt. In mehreren
Wellen stürmte der Feind gegen die Höhen an , der Gegenangriff
brach aber unter blutigen Verlusten für den Feind vor den deut¬
schen Stellungen zusammen.

» 2m Festungskampffeld von Stalingrad hielten am Donnerstag
die erbitterten Kämpfe weiter an . Das tiefgegliederte äußerst be¬
festigte Berteidigungssystein mußte schrittweise in schweren Einzel¬
kämpfen von den deutschen Infanteristen und Pionieren genom¬
men werden.

^ Trotzdem gelang ein Durchbruch durch die feindlichen Stel¬
lungen südlich der Stadt , der bis an die Wolga heran vorge»
fragen werden konnte . Bei der fast unmenschlichen Schwere und
s Härte dieser Angriffe ist damit ein weiterer beachtlicherErfolg um
^die^stark befestigte Stadt Stalingrad errungen worden . Stück für
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Stück dieses stählernen Festungsgürtels wird durch den mit
zäher Ausdauer und entschlossener Tatkraft durchgeführten
Angriff deutscher Infanteristen , Pioniere , Panzergrenadiere
«nd Panzerjäger herausgebrochen aus eine « stählernen Fest¬
ungsring , der vom Feind hart und verzweifelt bis zum letzte»
verteidigt wird . Entlastungsangriffe der Bolschewisten gegen
das gewonnene Gelände scheiterten unter schweren Verlusten für
den Feind.

Gegen die nördlich der Stadt verlaufende deutsche Front rich¬
teten die Bolschewisten wiederum von außen mehrere Entlastungs¬
angriffe , die sämtlich erfolgreich zurückgeschlagen wurden . Die
Verluste des Gegners sind schwer.

Auch am Donnerstag griffen deutsche Kampfflugzeuge den
Bahnoerkehr nach Astrachan mit unverminderter Heftigkeit an.

»

So fiel Roworoffijfk
Von ^ -Kriegsberichter Dr . Richard Stürmer.

DNB . . . ., 11. Sept . (P . K .) Aus dem tiefen Lied der Pan-
« rmotoren , dem Knitschen und Klirren der Ketten , dem Pras-
mln lodernder Flammen , die den Erundton bilden , brachen
dröhnend die Abschüsse der Sturmgeschütze, die harten Hammer-
ichläge der im Erdkampf eingesetzten Flak . Dazwischen bellen die
fieuerstöße der ME .s und Maschinenpistolen, hallten Ruse und
harte Kommandos . 2m Dunkel des Abends leuchten die Brände,
Spiegeln sick im Meere - i-der und tauckien die Rerae . die ena
an den Hasen herandrängen , in em fahles Licht. Die Leuchtspur
der Flak zieht feurige Perlenketten , als schwarze Silhouetten
zeichnen sich die Gestalten der Männer vom helleren Hinter¬
grund ab.

Es bricht der Tag an, der die Entscheidung bringen soll. Aus
einem weiten Halbkreis , von den die Stadt umgebenden Höhen
aus und im langgestreckten Tal an der Straße entlang , sind die
Infanteriedivisionen zum Angriff angesetzt . Als einziger Flucht¬
weg bleibt den Sowjets die Straße nach Südosten offen, aber
pe fliehen ja nicht, wollen die Stadt halten — unr jed^n Preis!
Nom Dörfchen aus , das am Vortage durch ein kühnes Um¬
gehungsmanöver genommen wurde , treten wir ar — mit den
Abschüssen der Artillerie im Rücken und den gurgelnden Bahnen
der Granaten über uns . Dunkel steigt aus Stadt un » Hafen der
Qualm auf und breitet sich einer Wolke gleich über die Bucht.

Das Gestrüpp des Berghanges , auf dem wir Vorgehen, ist
scharf und dornig und ritzt Hände und Gesicht, wenn man sich
«rach raschem Sprung in Deckung fallen läßt . Oben auf der Höhe
sitzen die Scharfschützen in ihren Löchern und schießen gut —
verteufelt gut ! Auch die Artillerie hat sich eingeschossen , und
der Pulvrdampf der zwischen uns detonierenden Granaten zieht
langsam über uns hinweg . . . Den Luftraum aber beherrschen
unsere Zerstörer ! Wir rufen ihnen zu und winken, wenn sie in
atemberaubendem Tiefflug über die Höhen fegen und in die
Täler stoßen , wie zornige Wespen — aus Kanonen und MG .s
Tod und Verderben speiend. Sie helfen uns viel in diesen Stun¬
den, in denen die Sonne immer höher steigt und die Kehlen
immer trockener werden . Wird man sie jemals vergessen , diese
kurze Zeitspanne des Atemholens in der Bereitstellung zum letz¬
ten Stoß , der uns bis in den Hafen führen soll . 2n einer Senke,
die sich zur Schlucht verengt , haben sich die Züge gesammelt,
lieber den Männern liegt jene überlegene Ruhe , gepaart mit
verhaltener Spannung , die dem Soldaten eigen ist, der diese
Minuten vor dem entscheidenden Waffengang schon mehr als
einmal erlebt hat und in zahllosen Gefechten stahlhart geschmie¬
det wurde.

Mit der Uhr in der Hand steht der junge Ritterkreuzträger
Oberleutnant Z . irn Kreise seiner Kompaniechefs und Zugführer
— hebt dann kurz den Arm.

Wir treten an , klettern den Hang empor und sehen die ersten
Häuser der Stadt nabe schon — ganz nahe . Vor ihnen aber
hocken die Bunker und glotzen uns mit bösen Augen an . Wer¬
den sie Feuer speien? Hat sie die Flak geblendet ? Schon lieg»
der halbe Weg hinter uns und noch immer schweigen sie . In
langen Sätzen sind wir heran , haben die ersten Häuser erreicht.

Der Straßenkampf beginnt . . .
Sturmgeschütz« sind nach vorne gerollt , dringen als stählern«

Spitze in die Stadt ein . In langen , lockeren Reihen tasten sich
die Männer der Infanterie an den Häusern entlang , die nur
« ehr Ruinen sind . Aufpeitschender als jedes Feldgefecht ist dieser
Kampf zwischen Häusern und Fabrikanlagen , in Höfen uni
Gärten , die den Feind bergen.

Als es zu dämmern anhebt , haben die ersten von uns de«
Hafen erreicht . Dort , wo die Straße zum Meere auslauft , setze«
wir uns fest. Die Sturmgeschütz« und wenige Kompanien , d«
den entscheidenden Stotz geführt haben , bilden einen feuerspeiew
Ring , der jedem Durchbruchversuch standhält.

Das Meer ist erreicht ! . . .
Die bärtigen Gesichter der Männer , die der Kampf diese»

Tage gekennzeichnet hat , leuchten im Triumph des Sieges . Nu»
der Ritterkreuzträger Oberleutnant Z . , der Eroberer , den heut»
schon das Eichenlaub ziert , bleibt ruhig und unbewegt — klm
kommen seine Befehle . Es gilt , den Sieg nicht mehr aus de»
Hand zu geben — und die Gruppe am Hasen ist schwach nost
und klein ! Noch haben sich die Sowjets zu keinem überlegter
Gegenstoß aufgerafft , versuchen nur , mit einzelnen Fahrzeuge»
und Geschützen durch die Sperre zu brechen.

Welch eine Gelegenheit für die Männer an der Flak und a»
den Sturmgeschütz«»: ! Welch ein Schauspiel!

Nun ist es wieder für Sekunden still . Dann spricht wied«
die Flak . Die Männer haben weit draußen in der Bucht di»
Umriffe eines Schiffes ausgemacht . Feurige Punkte ziehen ihr»
Bahn , neigen sich dem Wasser zu und prallen wie von eine»
siegelnden Eisfläche wieder ab . Dann blitzt es drüben auf u»st
«t»e neue Flamme steht lodernd am Horizont.

Roworoffijfk ist gefallen!

Erfolgreicher Bvrftotz am Arnensee
DNB Berlin , 11 . Sept . Wie das Oberkommando der Wehr¬

macht mitteilte , griff ein deutscher Stoßtrupp am Donnerstag
Mdostwärts des Jlmensees über einen Flußlauf an , brach über-
»ascheud in die tiefgegliederten und gut getarnten feindlichen
Bunkerstellungen ein und vernichtete 33 Maschinengewehrnester
sowie eine feindliche Beobachtungsstelle. Eine zum Gegenstoß an¬
gesetzte bolschewistische Infanterie - Kompanie wurde aufgerieben.
Der Feind verlor etwa 1l>0 Tote , mehrere Gefangene wurden
eingebracht und zahlreiche schwere Waffen vernichtet. Deutsche
Artillerie bekämpfte bolschewistische Batteriestellungen mit gu¬
ter Wirkung.

An der Wolchow - Front zerschlug deutsche Artillerie eine
stärkere feindliche Bereitstellung . Vor einem Brückenkopf wur¬
den bolschewistische Kampfstände und Maschinengewehrbunker
im zusammengefaßten Feuer der deutschen Waffen bekämpft.
Zwei deutsche Stoßtrupps brachen an einem Bahndamm in die
feindliche Stellung ein . vernichteten die Kampfstände und filzten
dem Gegner blutige Verluste zu . Deutsche Kampfflugzeuge be¬
legten feindliche Nachschubwege mit Bomben.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Wieder ein feindliches Unterseeboot versenkt

DNB Rom, 11 . Sept . Der italienische Wehrmachtsbericht vom
Freitag hat folgenden Wortlaut:

In Aegypten beiderseitige Spühtrupptätigkeit.
Unsere Flugzeuge belegten den Flughafen von Micabba mit

Spreng - und Brandbomben.
Leichte Seestreitkräfte griffen ein feindliches Unterseeboot an

und versenkten es.

Mit dem Eichenlaub ausgezeichnet
DNB Berlin , 11. Sept . Der Führer verlieh das

^
Eichenlaub

des Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Hauptmann Wilcks,
Kommodore eines Jagdgeschwaders , und übermittelte ihm fol¬
gendes Schreiben:

„In dankbarer Würdigung Ihres heldenhaften Einsatzes im
Kampf um die Zukunft unseres Volkes verleihe ich Ihnen als
122. Soldaten der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes . gez. Adolf Hitler .

"
Hauptmann Wolf -Dietrich Wilcke, 1913 als Sohn eines Haupt,

manns zu Schrimm in der Provinz Posen geboren , war als
Leutnant Flugzeugführer im Jagdgeschwader Richthofen. Als
Angehöriger der Legion Condor erwarb er sich im spanischen
Freiheitskampf das Spanienkreuz in Bronze mit Schwertern.
Als Staffelkapitän und Oberleutnant ging er in den Krieg,
wurde am 19. 7. 1940 außer der Reihe zum Hauptmann beför¬
dert und im folgenden Monat zum Gruppenkommandeur in
einem Jagdgeschwader ernannt . Nachdem er im Westen 13, im
Osten 12 feindliche Flugzeuge abgeschossen httte , wurde ihm am
8. 8 . 1941 das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen.

Eichenlaub mit Schwertern für Hanptmann Müncheberg
DNB Aus dem Führerhauptquartier, 11 . Sept . Der Führer

verlieh das Eichenlaub mit Schwertern zum Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes an Hauptmann Müncheberg, stellvertretender
Kommodore eines Jagdgeschwaders , und übermittelte ihm fol¬
gendes Schreiben : „Im Ansehen Ihres immer bewährten Hel¬
dentums verleihe ich Ihnen als 19. Soldaten der deutschen Wehr¬
macht das Eichenlaub mit Schwertern zum Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes . gez. Adolf Hitler .

"

Hauptmann Joachim Müncheberg ist als Sohn eines Land¬
wirtes , der als Major der Reserve im Heeresdienst steht, 1918
zu Friedrichshof (Kreis Dramburg/Pom .) geboren. Er trat am
1 . 12. 1936 als Fahnenjunker bei der Luftkriegsschule Dresden
ein . Im November 1938 zum Leutnant befördert , zeichnete er
sich im Kriege schon bald als kühner und schneidiger Jagdflieger
aus , der nach 20 Abschüssen am 13. 9. 1910 außer der Reihe
zuin Oberleutnant befördert worden war . Als er über Malta
seinen 39 und 40 . Luftsieg errungen hatte , verlieh ihm der
Führer am 7 . 5 . 1941 das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eiser¬
nen. Kreuzes . Hauptmann Müncheberg, ein Verwandter unseres
berühmtesten U -Voots -Kommandanten Korvettenkapitän Gün¬
ther Prien , ist ein eifriger Sportsmann . Wie er der erste
Pommer war . dem das Eichenlaub verliehen wurde , so war er
der erste deutsche Soldat , der die italienische goldene Tapfer-
keitsmedaille erhielt.

«!

Nene Ritterkreuzträger
DNB Berlin , 11 . September . Der Führer verlieh das Ritter¬

kreuz des Eisernen Kreuzes an Major d . R . Kurt Rolle,
Bataillonskommandeur in einein Infanterieregiment : Oberfeld-
wÄel Friedrich Vogelfang, Zugführer in einem Infanterie¬
regiment ; Obergesreiter Josef Schutz , MG . -Schütze in einem
Lnfanteriereaiment.

Der Führer verlieh ferner auf Vorschlag des Oberbefehls¬
habers der Luftwaffe , Reichsmarschall Göring , das Ritterkreuz
es Eisernen Kreuzes an Leutnant Hennematz n , Flugzeug-
ührer in einem Kampfgeschwader. Leutnant Konrad Henne-
nann , am 1 . März 1920 zu Dresden geboren , hat als Kampf¬
lieger besondere Erfolge errungen . Er führte zahlreiche An¬
riffe auf Hafenanlagen , sowie Flak - und Scheinwerferstellungen
er englischen Ostküste durch und zeichnete sich besonders im Ein-
atz gegen feindliche Kriegsschiffe und die Handelsschiffahrt des
vegners in der nördlichen Nordsee aus . Seine bedeutsamste
Vaffentat ist die Versenkung des amerikanischen schweren Kreu-
ers , der den im Eismeer durch die deutsche Luftwaffe und
l-Boote vernichteten Eroß -Eeleitzug begleitete , am 4 . Juli 1942.
So« diesem Einsatz ist der tapfere Leutnant Hennemann , wie
Ain der Wehrmachtbericht vom 8. Juli bekannt gab, nicht
urückgekehrt.

Tapferer Zugführer ausgezeichnet
«sg Für mehrfach bewiesene besondere Tapferkeit bet den

Kämpfen an der Ostfront wurde dem Oberfeldwebel August
Klotz aus Veilstein, Kreis Heilbronn , Zugführer in einem
Jägerregiment , das Deutsche Kreuz in Gold verliehen.

Als während eines Angriffs der Kompanie sein Zug in einen
schweren Nahkampf mit überlegenen sowjetischen Kräften geriet
>nd er selbst durch Bajonettstiche verwundet wurde , griff Ober¬
feldwebel Klotz mit seinen Jägern aus eigenem Entschluß die
letzte bolschewistische Feldstellung an , erschlug selbst mit Spaten
»nd Gewehrkolben drei Kommissare, machte dabei über 100 Ge¬
fangene, drang in die Stellung ein und hielt sie . Im Kampf um
ein stark befestigtes feindliches Verteidigungssystem bewies
Oberfeldwebel Klotz im besonderen Matze Draufgängertum . An
der Spitze seiner Jäger kämpfend, stürmte er die Befestigungen
einer wichtigen Höhe , nahm im Kampf die Bunker und besetzte
lm Laufe eines erbitterten Gefechts das ganze Erabensystem.
kr hielt die Höhe gegen alle Angriffe des Feindes , bis Ver¬
stärkung nachgeführt wurde und gewann dadurch eine Stellung,
die für den Fortgang der Angriffshandlungen von besonderer
Wichtigkeit war-

Entschlossene Tat eines Gefreiten
DNB Berlin , 11 . September . Bei den schweren Abwehr¬

kämpfen der letzten Wochen im Brückenkopf Woronesch zeichnet«
sich ein Gefreiter in einem Infanterieregiment durch große
Tapferkeit aus . Eines Morgens erhielten die deutschen Posten
überraschend Feuer aus einem 80 Meter vor der vorderster
Stellung liegenden Haus , das bisher verschiedentlich das Ziel
bolschewistischer Stoßtrupps gewesen war . Offenbar hatte sich
jetzt ein stärkerer bolschewistischer Stoßtrupp dort festgesetzt. Der
Gefreite Weigel faßte den Entschluß, das feindliche Widerstands¬
nest auszuheben . Ohne Befehl verließ er den deutschen Graben
und erreichte kriechend das Haus . Dort sprang er blitzschnell auf
und rvarf durch ein Fenster eine Handgranate mitten unter di«
Bolschewisten. Der Erfolg war überraschend. Zwei Bolschewisten
waren sofort tot , die restlichen 12 warfen die Waffen fort und
erhoben die Hände , da sie sich eingeschlossen glaubten . Als einer
sich doch noch wehren wollte , wurde er sofort erledigt . Durch das

.Eingreifen ^ deutschen Gefreiten wurde der ganz«

seinoucye «Stoßtrupp gefangen genommen, ein Maschinengewehr,12 Kästen Munition , zwei Maschinenpistolen, 11 Gewehre und
60 Handgranaten erbeutet . Die entschlossene Tat des Gefreite«
ist ein eindrucksvoller Beweis dafür , wie gerade bei der In-
fanterie durch persönlichen Mut und schnelle Entschlußkraft her-
vorragende Kampfleistungen erzielt werden.

Ritterkreuzträger Friedrich Wilhelm von Chappuis P
DNB Berlin , 11. September . Am 27. August verstarb in

Ragdeburg Ritterkreuzträger General der Infanterie Friedrich
Wilhelm von Lhappuis, zuletzt kommandierender General
änes Armeekorps im Osten. Das Soldatenleben eines hochver-
»ienten Offiziers , der sich sowohl im Krieg 1914/18 als auch im
jetzigen grotzdeutschen Freiheitskampf hervorragend bewährte,
sing zu Ende.

Als Generalleutnant zog Chappuis in den Westfeldzug und
»zwang schon Anfang Juni in schweren Kämpfen den lieber-
sang über den Aisnekanal und die Aisne . Als erste Truppeeiner Armee konnte die Division eine große Kriegsbrücke bauen,
»ie dann von Teilen der Nachbardivision mitbenutzt wurde. Der
hervorragende Angriffserfolg , für den er Mitte August 194»
,om Führer mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet wurde, trug
vesentlich zur erfolgreichen Kampfführung in diesem Abschnitt
>ei . Im Ostfeldzug führte er, inzwischen zum General der In-
änterie befördert , als Kommandierender General ein Armee-
!orps und hatte durch seinen tapferen persönlichen Einsatz und
eine überlegene Führung wesentlich Anteil an den Gesamt-
»perationen im Kampfe gegen den Bolschewismus.

Churchill über fein Vlutregiment 1» Indien
Stockholm, 10. Sept . Churchill gab am Mittwoch im Unter¬

haus die lange erwartete Erklärung über die Lage in Indien
ab , die sich , wie er behauptete , gebessert habe . Es seien rnnd
500 Personen in Indien getötet worden . Der Treue und Stand¬
haftigkeit der britischen Polizei , auf deren Konto diese Blnt-
opfer kommen , zollte er ausdrücklich höchstes Lob und wieder¬
holte im übrigen den festen Entschluß der Londoner Regierung,
dem britischen Vizekönig und seiner Exekutive alle notwendige
Unterstützung zu geben.

Aus den Ausführungen Churchills , die, wie der Labour-
Abgeordnete Sh inwell erklärte , Millionen von Menschen
enttäuschen würde , geht hervor , daß das britische Blut¬
regiment for tgesetzt wird , unbeschädigt der Tatsache, daß
Churchills Abgeordneter Cripps vor wenigen Monaten den In¬
dern erst ihre politische Freiheit versprach, ein Versprechen, für
dessen Einlösung die Inder jetzt in friedlichen Kundgebungen
eintreten . Er hatte also die Inder damals bewußt betrogen und
zeigt den über die Hinterhältigkeit erbosten Einwohnern Indiens
heute mit seinen Terrormaßnahmen , was er unter Freiheit ver¬
steht . Um das Ausmaß der Empörung in Indien möglichst klein
erscheinen zu lassen, spricht er von nur 500 durch seine Schergen
getöteten Indern , obgleich diese Zahl nach zuverlässigeren Nach¬
richten um ein Vielfaches höher »st.

Es ist bezeichnend, daß sich Churchill im Verlaufe seiner Rede
den Zuruf „Unsinn" gefallen lassen mußte , als er der Kongretz¬
partei vorwarf , sie vertrete wicht die Meinung der Inder . Ebenst»
unsinnig ist seine Behauptung von der Besserung der Lage in
Indien . Der englische Gummiknüppel hat nicht vermocht , die
Freiheitsbewegung der Inder zu unterdrücken.

Ein Abgeordneter fragte , ob man in Indien nicht besser täte,
nur in den Fällen das Auspeitschen anzuwenden , in denen es
im englischen Mutterland angewandt wird . Amery, der
Fndienminister , erwiderte , daß das Auspeitschen ein wirksames
Abschreckungsmittel für die Unruhestifter darstelle . Das Ans¬
peitschen wäre zur Eindämmung von sehr ernsten Unruhen er¬
forderlich. Seines Erachtens solle die Anwendung des Aus-
peitschens in Bombay der „Umsicht der dortigen Behörden über¬
lassen " bleiben . Zum Schluß erklärte der Jndienminister Amery,
daß mit den Indern nicht mehr verhandelt werde . Es spricht
»lso nur noch der Lahti oder die Peitsche, was Churchill damt
eine Besserung der Lage nennt.

Hurüwrte von neuen Opfern
DNB Berlin , 11. September . Stündlich häufen sich die Mel¬

dungen, die von wachsenden Unruhen , blutigen Zusammenstöße»
mit den britischen Unterdrückern und einer Ausdehnung der Frei¬
heitsbewegung der bis zur Heißglut gereizten indischen Bevöl¬
kerung berichten und die in blutigen Zeichen den Kommentar!
zu Churchills verlogenen Behauptungen schreiben.

Die schwedische Zeitung „Dags Posten " bringt eine Meldurq
aus Schanghai , wonach aus Kalkutta berichtet werde, daß in
sämtlichen Rüstungsfabriken der Stadt schon seit einer Woch«
die Arbeit niedergelegt worden sei. Bei den Unruhen am
Mittwoch seien nicht weniger als 375 Personen ge¬
tötet worden. Dis wiederholten Zwischenfälle der letzte»
Tage in Indien führten zu weiteren Massenverhaftungen . So
wurden u . a . 350 Personen in Bombay , 250 in Karachi >wd
170 in Madras festgenommen.

Die in Rom erscheinende Zeitung „Messagers" veröffentlicht
nachfolgende aus Bangkok erhaltene Meldungen über die Lag«
in Indien : In einem chemischen Werk in Neu - Delhi er¬
folgte in der Nacht zum 10 . September eine Explosion. Als
Ursache wird Sabotage angenommen , 120 Personen wurde»
durch die Explosion getötet , 300 verletzt. In Parganas
stürmte eine Studentengruppe die Räumlichkeiten einer anti¬
nationalistischen Zeitung , die geplündert und in Brand gesetzt
wurde. In Sahabad wurde eine Frau , die ihren Mann de»
fänden zweier Polizisten entreißen wollte , von diesen nieder¬
geschlagen . Die Polizisten wurden von den Umstehenden schwer
mißhandelt . In Bombay eröffneten die zur Unterstützung der
Polizei eingesetzten Truppen viermal das Feuer auf indisch«
Demonstranten . Es gab Tote und Verletzte. 30 Verhaftung ««
wurden vorgenommen . Der Verkehr war für einige Stunde»
unterbrochen. 120 in einem Konzentrationslager bei Bombay
untergebrachte Nationalisten sind geflohen. Zu ihrer Wieder¬
ergreifung wurde die gesamte Polizei von Bombay aufgebote«.
In Bannu im Bezirk Peschawar kam es bei der Verhaftung
des Führers des Studentenverbandes von Bannu , Chatam Daß,
und eines Mitglieds des Allindischen Kongreßausschusses, Dr.
Mohammed Ismail Khan , zu heftigen Unruhen , die sich noch
steigerten, als die Volksmenge erfuhr , daß auch ein Abgeord¬
neter der gesetzgebenden Versammlung , Malik Akbar Ali , unter
Verletzung seiner Immunität verhaftet worden war . Die Poli¬
zei nahm 60 Verhaftungen vor . Da sie jedoch nicht Herr der
Lage werden konnte, ließ der Gouverneur von Peschawar de«
Ort von mit Maschinengewehren ausgerüsteten Truppe » um»

' stellen . In Madras starb Sir Kurma Vencada Roddi , der
von 10 Tagen zum Mitglied des von den Briten kontrollierte»
indischen Nationalverteidigungsrates ernannt worden war , eine»
geheimnisvollen Todes . In Ballia und Chazipur wurde«, wi»
Agenzia Stefani über Bangkok aus Lucknow erfährt , die Polizei¬
posten in Brand gesteckt . -
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12VVV Tote und Verschollene
«a« amerikanische Marieministerium über die Verluste de,^ USA .-Flotte.

DNV Berlin , 11. Sept . 12 MO Tote und Verschollene gibt jetz
das amerikanische Marineministerium als die bisherigen Ve«
luste der USA .- Flotte seit Eintritt in den Krieg bekannt . In
wesentlichen sind diese hohen amerikanischen Verluste auf dii
Erfolge der Japaner im Pazifischen Ozean zurückzuführen, den,
allein an dem schwarzen Tag von Pearl Harbonr verlo,
Ke amerikanische Kriegsmarine fast 4000 Mann an Gefallenen
Weitere empfindliche Personalverluste erlitt die USA .-Kriegs
warme in den schweren Niederlagen in der Iava - See , in
Korallenmeer bei den Midway -Jnseln sowie kürzlich i,
den beiden See - und Luftschlachten bei den Salomon - Jn-
sein . Die große Anzahl von gefangenen amerikani.
schen Truppen, die den Japanern in die Hand fielen unk
die sich allein auf den Philippinen über 40 000 Man,
beliefen, sind in der Verlustliste des amerikanischen Marinemini,
steriums natürlich nicht enthalten.

Auch durch den Unterseebootkrieg an Amerikas Ostküste habe«
die USA . eine erhebliche Einbuße an seefahrendem Personal er.
litten , über deren Höhe das Marinedepartement jedoch keine
Auskunft gibt . Die amtliche Washingtoner Erklärung begnügt
sich lediglich mit der resignierten Meldung , daß seit Eintritt
der USA . in den Krieg vor der amerikanischen Küste 4 5 9 Han-
delsschiffe durch Unterseeboote Deutschlands
und Italiens versenkt wurden , während sich die tat¬
sächliche Zahl der im Westatlantik in diesem Zeitraum versenk¬
ten Schiffe uuf 534 beläuft.

Die amerikanische Kriegsmarine hat mit 12 OM Toten mü>
Verschollenen in diesem Kriege bereits in neun Monaten mehr
verloren , als in allen anderen Kriegen zusam¬
men genommen, die die USA . bisher führten.

Brasilien hat das Nachsehen
DNV Buenos Aires , 11. Sept . Den von Rio de Janeiro »och

Lao Paulo abgeflogenen Leiter des Büros für die inter -ameri»
lanische Zusammenarbeit , Nelson Röckefel ler, sah sich «
Presseerklärungen genötigt , die hochgespannten Erwartungen der
Brasilianer auf die „Alliierten " im Norden wesentlich zu däm¬
pfen . Die Vereinigten Staaten werden wahrscheinlich nicht
die erhofften Lieferungen in dem erwünschten Maß«
durchführen können, weil die Produktion zurückgegangen
Md der Schiffsraummängel zu groß sei. Daher müsse Dräsine»
die benötigten Sachen selbst produzieren . Die USA . würde»
hierzu die notwendigen Fachleute zur Verfügung stellen. Wen«
Brasilien mehr Material , vor allem Waffen , fordere, seien dich«
jedoch leider „nicht ohne weiteres verfügbar ".

*

Englisch-amerikanisch-sowjetisches Gewerkschaftsbündni»
gescheitert.

DNV Stockholm , 11 . Sept . Im britischen Gewerkschaftskongreß
beklagte sich der britische Gewerkschaftsführer Sir Walter Ci¬
trins über seine mißlungenen Bemühungen , in den Vereinig¬
ten Staaten ein anglo - amerikanisch- sowjetisches Eewerkschafts-
Lündnis zustande zu bringen . Schon bei seiner Ankunft habe sich
die Presse ihm gegenüber ablehnend verhalten und seine Be¬
mühungen im voraus torpediert . Der englische Gewerkschaftsfüh¬
rer bezeichnete als Grund für den Mißerfolg „die traditionelle
Feindseligkeit Amerikas gegenüber dem Kommunismus "

, di«
auch bei den verschiedenen Gewerkschaften zu finden sei und die
daher eine direkte Fühlungnahme und Verhandlungen mit den
Kollegen der britischen und sowjetischen Gewerkschaftenablehnten.

Ein Aenderungsantrag , der besagte : „Der Ernst der militärischen
Lage erfordert die sofortige Organisierung einer zweiten
Font " wurde , wie Reuter aus Blackpool Meldet, im Verhältnis
2 :1 ab gelehnt. Hierzu schreibt der Londoner Korrespondent
von „Stockholms Tidningen "

, daß vorher der Vertreter des Ee-
«eralrats der Gewerkschaft Georg Eibson erklärt hatte , daß das
Eewerkschaftssekretariat mit Freuden eine zweite Front schon
morgen eröffnen würde . Man könne diese Front aber nicht nur
mit einem Stück Kreide an der Wand anzeichnen, sondern mau
brauche Schiffe für Truppen - und Munitionstransporte ; völlige
Luftherrschaft müsse bestehen und mindestens 80 bis 150 Kilo¬
meter vom Landungsplatz aus müsse man in das Land hinein-
ftoßen, um wirkungsvollen Gebrauch von einem Hafen machen
V können/

England bietet Kamele für eine Eisenbahn
DNV Berlin , 11. September . In einem Rundfunkkommentar

gab der Sender London zum Jahrestag der Knebelung des Iran
durch aufgezwungene Abmachungen zu, daß der iranischen Regie¬
rung sowjetische und britische Bedingungen unterbreitet wurden,
die abzulehnen sie nicht wagen durfte . Man könne die Wichtig¬
keit , Iran in die Hand bekommen zu haben , gar nicht über¬
treiben . Die iranische Eisenbahnlinie sei eine Lebenslini«
des britischen Imperiums und man habe sie unter allen Um¬
ständen in die Hände bekommen müssen . Iran hat unter hohe«
Kosten die Eisenbahnlinie zur Besserung seiner inneren Lag«
gebaut . Im Moment der Vollendung der Arbeiten wurde ihm
diese rein iranische Lebenslinie entrissen und impe¬
rialistischen Zwecken Großbritanniens übergeben. Dem Iran
wird zynisch angedeutet , man sei bereit , ihm „unter günstige«
Bedingungen eine größere Anzahl von Kamelen " für Zweck»
seiner eigenen .Ernährungstransporte zur Verfügung zu stellen

Skandalöse Behandlung der Japaner in NSA.
Tokio, 11 . Sept . (O c? d .) In einer offiziellen Erklärung nahm

der Sprecher der japanischen Regierung , Hori , vor der Aus-
landspresse Stellung zu zahlreichen Schilderungen über angeb¬
lich schlechte Behandlung , über die die Amerikaner sich nach
ihrer Rückkehr aus Japan beklagt hätten . Diese Berichte seien
ikmso unverständlicher , als man den Amerikanern grundsätzlich
and allgemein nur eine sehr entgegenkommende Be¬
fand lung habe zuteil werden lassen . Diese Tatsache werde
nicht nur übereinstimmend durch alle Berichte der Vertreter des
internationalen Roten Kreuzes bestätigt , sondern der beste Be¬
weis dafür sei der Umstand, daß noch heute in Schanghai
rinige tausend Engländer und Amerikaner ein
völlig normales Leben führten , ohne bemerkenswert Einschrän¬
kungen . Ihre Freiheit gehe sogar so weit , daß sie sich nicht nur'
frei bewegen dürften , sondern auch Theater und Tanzstätten be¬
suchen könnten.

Demgegenüber müsse man sich schämen , die Behandlungen
»uch nur zu erwähnen , die den Japanern in Amerika zuteil gs-
Lorden sind und noch werden . Aus Schilderungen japanischer
koakuierter gehe hervor , daß das Vorgehen der amerikanischen
Behörden oft so unmenschlich sei, daß es mehrere Japaner
iereits vorgezogen haben , ihr Leben freiwillig zu be-
inden, um weiteren 'Qualen zu entgehen . Selbstverständlich
Verde man wohl jetzt amerikanischerseits versuchen , diese Selbst¬
norde als normale Todesfälle , die durch Krankheit verursacht
jnd , hinzustellen. In zahlreichen Fällen habe man japanische
Staatsangehörige gezwungen, beim Verlassen amerikanischen Bo¬
ten-- sich ohne Rücksicht auf Geschlecht völlig auszukleiden ; auch
sonst habe man sie in einer Weise behandelt , die einem die
Schamröte ins Gesicht treibe . Dazu komme , daß man die Japa¬
ner ihrer Wertsachen beraubt habe . Tausende von ihnen habe
nan über Nacht ihren gesamten Besitz geraubt und sie dann
vie eine Viehherde ins Landesinnere getrieben , wo sie heute
ihrem Schicksal überlassen wordsn sind . Diese Behandlung sei
selbst Japanern zuteil geworden, die in der zweiten Gene -
lation dort leben und in Amerika geboren sind , die nur die
rmerikanische Landssprache redeten und niemals die Grenzen
»er Vereinigten Staaten überschritten haben.

Kleine Nachrichten ans aller Wett
„Sehr rätselhaft ". „Evening News" schreibt , die Sowjetunion

benehme sich ihren Verbündeten gegenüber noch immer „sehr
rätselhaft " . Insbesondere gestatte sie es englischen und ameri¬
kanischen Militürbeobachtern weiterhin nicht, die unmittelbare
Kampffront zu besuchen . Auch in allen anderen militärischen
Angelegenheiten wagten es die Sowjets nicht, ihren Verbün¬
deten Informationen preiszugeben.

Japanisches ll -Boot versenkte britischen Frachter . Ein bri¬
tisches Frachtschiff von 10 000 BRT . wurde in Höhe der Kiist-
von Mozambique durch ein japanisches Unterseeboot versenkt.

„Ritterschaft des finnischen Löwen" gegründet . Am Freitag
wurde in Helsinki die „Ritterschaft des finnischen Löwen" ge-
gründet . Nach den Satzungen wird der Orden der Ritterschaft
als Anerkennung für besondere militärische und zivile Ver¬
dienste verliehen . Er kann auch an Ausländer verliehen wer¬
den . Großmeister ' der Ritterschaft ist der finnische Staatspräsi¬
dent , der allein zur Verleihung des Ordens berechtigt ist.

Kleiner §c!mlr§al in groöer leil
vrli-b. i'-N-ilirnailltr : O-uciL-r Uom-m-V-rl-x ivorin. L . Ullv -rrl-d«),

Nebeneinander gehen die beiden Arzte der Station ä 7 zu.
Homberg geht nicht übermäßig schnell, er will ein wenig die Lust
genießen.

.Wie spät ist es . Spengler ?"
»Halb sechs . Herr Oberstarzt. Noch früh."
Ja . noch früh . Halb sechs ? Da kommt Jlsabe Ohlen nach

Hause. Op st? uwh > heute ihren ..Schößling" besuchen wird?
»Sestern ist sie nicht gekommen — . Vielleicht begegnet er ihr.

«Haben Sie vorhin mal nach Wernicke gesehen Spengler?
Was macht das Fieber? Der Junge hat mir Sorgen gemacht,
das weiß Gott !"

«Cs lohnt sich aber auch . Herr Oberstarzt. Es muß schon ein
stanz sabelhaster Kerl sein , der Wernicke . Ich habe mit Leuten
gesprochen , die mit ihm zusammen verwundet worden sind , oder
vielmehr. Nermundete . die er behandelt hat als der Feuerüberfall"am . bei dem es tyn dann selbst erwischt hat Aus einem Verbands¬
platz ganz dicht hinter der Linie hätte er gearbeitet und da hätte
es mit einem Male geheißen. Feindpanzer leien im Angriff, ziem¬
lich überraschend, und es habe Verwundete bei den Kämpfen ge¬
geben . Der Mann der mir das erzählt hat. ein Unteroffizier, hat
Mt einer Kopfverletzung aut dem Verbandsplatz gelegen , als die
Meldung kam. Daraufhin hätte sich Wernicke einen Sanitäter
mitgenommen und sei vorgegangen. Mitten aus einem Panzer-
ramps habe er sich ein paar Verwundete geholt , kriechend und
Sprungaujmarschmarsch nach allen Regeln der Kunst . Die Not¬
verbände immer gleich im feindlichen Feuer angelegt, ieibst meist
vabei aus der Erde liegend Der Sanitäter hätte alle Hände voll
Zu tun gehabt , die Leute dann ein bißchen nach hinten zu be¬
fördern . die Wernicke angeschleppt habe . Na . und dann sei er ja
glücklich zu einer vorgeschobenen Stellung gekommen , die vom
Feind abgeschnitten wurde. Sie müssen ziemlich Zunder gekriegt
gaben , daß der Arzt überhaupt bis hin gekommen sei . wäre ein
-Wunder gewesen . Aus jeden Fall hat man hinten nichts von der
scheußlichen Lage des Zuges da vorn gewußt und die Sowjets
hätten angegriffen, als ob 's um sonst was gehe . Der Oberleutnant.
°er die Führung hatte , ist gefallen , ein Oberleutnant wurde schwer
verwundet , der Feldwebel fiel auch aus . Da ist Wernicke kurz ent-
schlossen aufgesprungen, hat dabei die schwere Verwundung er¬
dicht , ist mit dem zerschossenen Oberschenkel zurückgekrochen und

hat Verstärkung geholt . Dis hat dann nicht nur die Kameraden raus¬
gehauen. londern im Gegenstoß den Feind auch noch uberrannt
und ein ganzes Stück zurückgedrängt. Wernicke hätte sich übrigens
den ersten Verband noch selber angelegt. Ich glaube, er ist reis
zum CK . !"

«Das ist er. Da sehen Sie mal wieder, daß ein Arzt ebenso
gut schießen wie verbinden können muß. Spengler . So . da wären
wir . Nun will ich nach mal sehen , was hier wieder los ist."

Während Homberg die Treppe in der Station 7 herauf-
sieigl . denkt er noch an die Erzählung über Weinickes Tat . «Mit
einer Maschinenpistole ? Ich habe allen Respekt vor so einem jungen
Draufgänger !"

Kurz nach sechs Uhr tritt Ser Oberstarzt dann bei Jörg Wer¬
nicke ein . Das Krankenzimmer ist leer , keine Jiiabe Ohlen zu
sehen . Homberg weiß nicht, ist ihm das nun recht so — oder nicht?

«Na . und wie geht es uns ? Von Ihnen hört man ja schöne
Schauermärchen —"

Sicher suchen die Fingerspitzen den Puls des Verwundeten.
«Herz in Ordnung. Fieber auch hübsch unten — und was

macht das Wehwehchen ? Ein ausgesprochenes Vergnügen ist es ja
nicht , im «Streck " zu liegen , was . mein Junge ?"

«Ich halte schon durch . Herr Oberstarzt Ist — ist es sehr
schönes Wetter draußen ? Ich kann von hier den Himmel leider
nicht sehen — "

Jörg Wernicke versucht vergebens, den Kops zum Fenster
herumzudrehen Das Bett steht der Tür zugewendet und er kann
nur den Widerschein der Sonnenstrahlen erhaschen.

Wenn das Wetter sehr schön ist — ob Jlsabe Ohlen dann
kommt ? Oder oh sie da lieber spazieren geht — sicher geht sie
lieber spazieren ! Was soll sie schließlich auch hier bei ihm . Aber
er möchte sie so gern Wiedersehen . Seine Gedanken beschäftigen
sich unausgesetzt mit ihr. Sie war sogar in seinen Fieberträumen,
er weiß es noch, wenn er sich auch nicht mehr daran erinnern kann,
was er geträumt hat.

«Das Wetter ist wunderschön , Wernicke . und passen Sie mal
auf , wie schnell es geht , dann kommen Sie raus . Erst noch ein
bißchen im Rollstuhl, wie ein Baby und dann geht 's bald wieder
hübsch aus zwei Beinen."

Homberg zieht sich einen Stuhl an das Bett und scheint sich
zum Bleiben einrichten zu wollen . Er hat im Augenblick Ruhe
und sitzt ganz gern mal ein Weilchen still.

„Ich habe eben gehört, wie Sie zu der Verwundung ge¬
kommen sind . Alle Achtung ! Sie brauchen gar nicht rot zu werden,
ich weiß , was das heißt. Ick, bin selber im Feuer gewesen , als ich
so ein junger Dachs war wie Sie . Bloß , mich haben sie damals
geschnappt , die Herren Franzosen, es war scheußlich! Vor Verdun.

Aas Stadt »ad Laad
Miensteig, dev 12. September1942

Was soll ich werden?
Die Hauswirtschaftliche Lehre

Die Hauswirtschaftliche Lehre ist eine zweijährige gründliche und
vlanmäßige Beiussousbtldung in der Hauswirtschaft . Sie wird
im Familienhou - holt abgeleistet , sodatz der Lehrling die Arbeit
für Haus und Fc miste kennen und werten lernt . Das Ziel der
Ausbildung ist , dem Lehrling in allen Zweigen der Hauswirtschaft
Fertigkeiten und Kenntnisse zu vermitteln und ihn zu einer um¬
sichtigen , selbständig arbeitenden Gehilfin der Hausfrau zu erziehen.
Neben Kochen , Nähen , Flicken, Wäschebehandlung und Hausar¬
beit soll das Mädchen auch Anleitung in der Pflege und Betreu¬
ung von Kindern bekommen . Daher können im allgemeinenHaus¬
wirtschaftliche Lehrlinge nur in Familien mit Kindern ausgebildet

werden.
Bei der Häuslichen Lehre wird zwischen der Hausfrau und

dem jungen Mädchen bzw . seinem Erziehungsberechtigten et»
Lehrvertrag aus 2 Jahre abgeschlossen . Darin find die beiderseiti¬

gen Pflichten und Rechte festgelegt . Der Lehrling erhält außer Ver¬
pflegung und Wohnung ein Taschengeld , das im 1 . Lehrjahr
12.— RM , im 2 Lehrjahr 17 .— RM beträgt . Außerdem bezahlt
die Lehrsrau die Beiträge zur Invaliden - und Krankenversicherung.

Nach Ablauf der Lehre hat die Jugendliche eine Prüfung , dir
sogenannte Hausgehtlfinnenprüfung , abzulegen. Das Bestehen der
Piüsung gibt ihr die Berechtigung, sich geprüfte Hausgehilfin zu
nennen.

Die abgeschlossene Hauswirtschaftliche Lehre wird als Pflicht¬
jahr anerkannt.

Wenn die Hauswirtschaftliche Lehre in einem Haushalt mit 3
oder mehr Kindern unter 14 Jahren abgeleistet wird, sa ist sie
aus die Anwartschaft zur Ausstattungsbeihilfe voll anrechnungs¬
fähig , d . h . : nach weiteren 2 Jahren Tätigkeit in einem Haus¬
halt mit mindestens 3 Kindern unter 14 . Jahren hat das Mädel
Anwartschaft auf 600 .— RM Ausstattungsbeihilfe.

Die Hauswirtschaftliche Lehre ist die Grundlage für eine ganz«
Reihe aussichtsreicher Frauenberufe . Bei den meisten dieser Berufe
kann mit der Ausbildung vor dem 17. oder 18 . Lebensjahr nicht
begonnen werden. Die Zeit zwischen der Schulentlassung und dem
Beginn der Ausbildung etwa als Eäuglingspflegerin , Kranken¬
pflegerin, Kindergärtnerin , Kinderpflegerin, Hauswtktschastsleiterin,
Jührerln lm Reichsorbeitsdienst u . a . wird am besten durch die
zweijähkige Häusliche Lehre ausgesüllt. Damit erhält das Mädel
die für di- se Berufe geforderte hauswirtschaftlicheErtüchtigung.

Auskunft über die Hauswirtschaftliche Lehre erteilen die Ver-
traucnssrauen des Deutschen Frauenwerks , sowie die Berufsbe¬
ratungsstelle beim Arbeitsamt . Anmeldungen von Lehrstellen und
Lehrlingen nimmt das Arbeitsamt Abteilung Berufsberatung ent¬
gegen.

Bestellung von Schulbüchern
Nach einem Erlaß des Reichserziehungsministers mußten die

Schulbücher im neuen Schuljahr vor Beginn des Unterrichts bei
einem Buchhändler b>stellt werden. Dazu waren Bestellzettel not¬
wendig, die den Dienststempel der Schule trugen . Bon den zustän¬
digen Stellen des deutschen Buchhandels wurde nun daraus hin¬
gewiesen , daß die Bestellungenvon Schulbüchern nur unvollständig
eingegangen seien. Es sei daher geboten , daß die Klassenleiter
sofort nach Beginn des Unterrichts nochprüftcn , ob die erforderli¬
chen Bestellungen aufgegeben seien. Die Schüler, so heißt es io
dem Erlaß des Reichserziehungsministers sollten veranlaßt wer¬
den , die Bestellungen sofort nachzuholen. Es wurde
eine Frist bis zum 15. September gewährt.

»
Ein neues Bienevjahr begann

Mit dem Monat August begann ein neues Bienenjahr , das
alte hat sein Ende gefunden, die Tracht ist beendet . Auch die
Wandervölker aus der Tanneniracht wüsten zurückgeholtwerden.
Die Arbeiten des Imkers am Bienenstand sind in diesen Tagen
entscheidend für den Erfolg des nächsten Jahres . Die Ausweitung
des Raps - und Rübsenanbaus im nächsten Jahr erfordert zur
Bestäubung und damit für die Erzielung guter Erträge schon im
Frübjahr ein schlagfertiges Bienenheer. Dieses ist also die Vor-

am Coie de poivre. Drei Tage lang Trommelfeuer und rings n»
unser Feldlazarett nichts als Trichter über Trichter. Abet imm«
noch kämpfende Soldaten dazwischen . Und unser Verbandsplatz.
Bis es nicht mehr ging. Sie haben uns alles kaputt geschmiff««
und ich bin dann in einem Unterstand, in dem ich verbinde«
wollte, verschüttet worden. Kein schönes Gefühl ! Ein Luftloch
konnten wir stoßen , aber raus nicht. Raus holten uns erst die
Feinde — ekelhaft ist sowas. Na , man überlebt auch das . wir
Figura zeigt . Und jetzt reden wir von was anderem. Haben Ihr«
Äerwandten Nachricht , daß Sie hier sind? "

« Die Schwester hat an meine Mutter geschrieben , Herr Oberst¬
arzt . Vielleicht kommt sie her ? Ich darf doch Besuch bekommen!
Ich habe meine Mutter so lange nicht gesehen ." §

«Das dürfen Sie , wenn Sie hübsch artig sind dabei, übrigen»,
hören Sie mal, ich glaube, da kommt schon Besuch ."

Draußen vor dem Zimmer klingt Jlsabe Ohlens klare Stimm«
„ Dars ich zu Herrn Assistenzarzt Wernicke hinein? Ich will

ihm nur ein paar Blumen bringenl"
Homberg sieht, wie die Augen des Verwundeten aufleuchten

und erhebt sich mit einem Ruck . Der Stuhl rutscht förmlich ein
Stück zurück. Abgewendet steht er am Fenster als Jlsabe die Tür¬
klinke herunterdrückt . Die Stationsschwester hat ihr erlaubt, ein¬
zutreten.

«Ich möchte — " - !
Da erkennt sie den Oberstarzt, ohne daß sie sein Gesicht sieht.

Nur an der Bewegung, mit der er sich jetzt halb herumdreht. Und
fast ohne daß sie es will , tut das Mädchen einen Schritt aus ihn
zu. die Blumen für Jörg Wernicke noch in der Hand.

«Herr Hömberg — "
«Fräulein Jlsabe? Ist Ihnen die Prozedur neulich gut be¬

kommen ? Aber dem Aussehen nach ja —"
Jlsabe fühlt, wie ihr das Blut -ns Gesicht ichieht Sie HM

dem Oberstarzt ihre Hand hin . oer sie ergreiit und nicht gleich
wieder frei gibt —:

»Ich wollte Hetrn Wernicke die Blumen bringen — "

«Das ist recht von Ihnen . Kind ."
Hömberg dreht Jlsabe an ihrer Hand ein wenig herum, so daß

sie jetzt dicht vor dem Bett steht . Aber er läßt die kleine Hand, di«
ganz leise in der seinen zittert , nicht los.

So stehen sie nebeneinander vor Jörg Wernicke. besten Blick«
Jlsabe 's Gesicht suchen. Auch dem , ungen Arzt steigt eine ganz
flüchtige Röte in die Wangen

»Ich danke Ihnen schön , Fräulein Ohlen —
- Fortsetzuno Glatt
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bedingung für den Höchsterlrag dieser Oelfrüchte und damit für
die bessere Fettoersorgung des deutschen Volkes . !

Die Grundlage aber für gute Völker im Frühjahr muß vom
Imker jetzt gelegt werden. Eine Handooll Iunqbieaen mehr oder
weniger im Ueberwinterupgsvolk entscheidet oft für den Erfolg
des kommenden Jahres . Durch Reizflltterung werden die
Völker zur Erzeugung von jungem Blut angeregt. Diese Jung-
bienen , die sich der Imker dadurch beschafft, bringen wohl Heuer
keinen sichtbaren Ertrag und Nutzen mehr, aber sie lohnen die
Einsicht und gute Pflege im kommenden Jahr.

Wenn diese Reizflltterung abgeschlossen ist, beginnt nach einigen
Tagen der Ruhe die gründliche Herbstschau , die alles zu umfassen
Hai, was von einem leistungsfähigen Volk für 1943 erwartet
werden muß. Also nochmals : Von der Einsicht und dem Tun des
Imkers in diesen Tagen hängt zu einem großen Teil der Erfolg
im nächsten Jahr ab und nicht zuletzt die gute Blütenbestäubung
und damit die Samengewinnung der Rapsfelder.

«
* Nachrichtenheljerinnen des Heeres werden laufend zur Ver-

Wendung in den Fernschreibstellen und den Fernsprechvermitt¬
lungen des Heeres eingestellt. Besondere VorkenntMe werden
nicht verlangt . Erforderlich ist ein Mindestalter von 17 Jahren,
gesundheitliche Tauglichkeit, straflose Vergangenheit , Beherr¬
schung der deutschen Sprache sowie eine gewisse geistige Wendig¬
keit. Die Bewerberinnen werden als Nachrichtenhelferinnen de-
Heeres notdienstverpflichtet . Sie erhalten neben freier Beklei-
düng, Unterkunft , Verpflegung und Heilfürsorge eine wehrsold-
IHnliche Barvergütung . Nach der Ausbildung in Ausbildungs-
trupps für Nachrichtenheljerinnen erfolgt der Einsatz in uni¬
formierten , militärischen Einheiten , die bodenständig find , und
-war tn den besetzten Gebieten und im Reichsgebiet unter Füh¬
rung geschulter weiblicher Kräfte . Bewerbungen sind an das
Stellv . Generalkommando V .A .K ., Kommandeur der Nachrich-
tentruppe V, in Stuttgart , Olgastraße 13, unter Beifügung eines
Ausführlichen, selbstgeschriebenen Lebenslaufes zu richten.L

' Erweiterter Feldpostpättchenoersand. Wehrmachtsangehörige
»md so weiter , denen Zulassungsmarken für Feldpostpäckchen zu-
Dehen , erhalten jetzt anstatt einer Zulassungsmarke je Person
Uw ei Stück im Monat. Jede Zulassungsmarke berechtigt
»um Versand eines Feldpostpäckchens im Gewicht von mehr als
»0V Gramm bis zu 1000 Gramm aus der Heimat . Die Versand-
Sorfihristeu find dahin erweitert worden , daß auch Feldpostpäck-
!ge» bis zum Gewicht von 2000 Gramm zugelassen werden , wenn
I-« Absender auf Päckchen im Gewicht von über 1000 Gramm
Po« Zulassungsmarken klebt. Die Freigebühr für Päckchen im
Gewicht von über 1000 Gramm bis 2000 Gramm wird auf vier-
tzg Reichspfennig testgesetzt.

Schicksal . Heinrich George hat in diesem Wien -Film ein packen¬
des Werk geschaffen, das hohe Werte hat und dessen Besuch des¬
halb warm empfoblen werden kann . Der Film wird am Sams¬
tag und Sonntag in den „ Grünen Baum " -Lichtspielen in Alten¬
steig gegeben.

Feldpostgrüße . Mit Staub bedeckt, von der Sonne verbrannt,
trafen sich im fernen russischen Land die Brüder Karl und Georg
Faißt von Spielberg . Wir grüßen unsere schöne Heimat I

Gpielberg . (Auszeichnung.) Der Gefreite Andreas Käst, Hilfs¬
arbeiter bei der Fa . Otto Kaltenbach in Altensteig , wurde mit dern
Eisernen Kreuz 2 . Klaffe ausgezeichnet.

Stuttgart . (Wettkampfschießen des Eaukrieger-
Verbandes .) In den Einheiten des NS . -Reichskriegerbundes
im Eaukriegerverband Südwest wurde das Wettkampfschießer
auch im Jahre 1942 erfolgreich durchgefllhrt. Nahezu 1400 Krie¬
gerkameradschaften mit rund 26 590 Schützen beteiligten sich
an diesem Schießen. Aus dem Entscheidungskampf der erfolg¬
reichsten Mannschaften , der in diesen Tagen veranstaltet wurde,
ging die Kriegerkameradschaft Backnang mit 669 Ringen als
Sieger hervor . Die Mannschaft Backnang wurde somit die Mei¬
stermannschaft im Eaukriegerverband Südwest . Den zweiten
Platz belegte die Kriegerkameradschaft Echterdingen (Kreis¬
kriegerverband Eßlingen ) mit 657 Ringen . Dritte wurde die
Kameradschaft ehemaliger 125er Stuttgart mit 652 Ringen . Der
beste Schütze des Tages war Kamerad . Wilhelm Schief der
Kriegerkameradschaft Backnang mit 174 von 180 erreichbaren
Ringen . Er wurde somit Einzelsieger des Eauwettkampfes . Der
Eaukriegerführer , ^ -Oberführer Generalmajor z. V . Eberhard,
nahm unter Worten der Anerkennung für die Schießleistungen
die Preisverteilung vor.

Ludwigsburg . (Vom Bulldogg erschlagen .) Als der
18 Jahre alte , aus Ochsenhausen stammende Gerhard Kreh mit
einem Bulldogg und Anhänger auf der Straße Ludwigsburg—
Kornwestheim fuhr , verlor er auf einer abschüssigen Strecke di«
Herrschaft über das Fahrzeug . Der Bulldogg fuhr in den
Straßengraben , überschlug sich und begrub den jugendlichen Len¬
ker unter sich . Kreh war sofort tot, während der Beifahrer mit
dem Schrecken davonkam.

Karlsruhe . (Tödlicher Unfall bei Aufräumungs-
arb eiten) Bei den gegenwärtig durchzuführenden Auf¬
räumungsarbeiten hat sich ein schwerer Unfall ereignet , dem
zwei Menschenleben zum Opfer fielen . Trotz aller Vorsichtsmaß¬
nahmen hat sich ein Kamin , das umgelegt werden sollte , vor¬
zeitig gelöst , wobei Scharführer Zimmermann von der Tech¬
nischen Nothilfe Bruchsal so schwer verletzt wurde , daß er bald
darauf starb . Auch ein Zuschauer, Blechnermeister Wolf aus
Karlsruhe , wurde dabei getötet.

Aus Bayern . (Unfall oder Verbrechen ? ) Seit dem
5 . Juli wird die 25 Jahre alte ledige Zahnärztin Dr . Maria
Laugener , zuletzt in München wohnhaft gewesen , vermißt . In
ihrer Begleitung befand sich der am 26. Oktober 1915 in Lud¬
wigsburg geborene Otto Pfitzer , ebenfalls aus München. Beide
wollten sich angeblich zu einer Tour in das Kaisergebirge be¬
geben und dort das Totenkirchl besteigen. Sie sind nicht mehr
zurückgekehrt ; auch ließen sie ihre Angehörigen ohne jede Nach¬
richt. Da Nachforschungen in den Bergen ergebnislos verlaufen
sind , liegt die Vermutung vor, daß ein Verbrechen begangen
worden ist. Wer kann Angaben über die beiden machen?

Württ. Heimschulen zu Deutschen Heimschulen erklärt
Ministerpräsident Mergenthaler und ^ -Obergruppenführer

Heißmeyer bei dem Uebernahmealt
Künzelsau , 10. Sept . Im altehrwürdigen Remter des Kün-

zelsauer Schlosses , in dem seit dem Jahre 1939 eine der schönste»
Ausbauschulen unseres Gaues untergebracht ist, wurde am Don¬
nerstag die feierliche Erklärung der württ . Heimschulen und
Auibauschulen zu Deutschen Heimschulen vollzogen/ Minister¬
präsident und Kultminister Mergenthaler und der Inspekteur
der Nationalvolitischen Erziehungsanstalten und der Deutschen'

Heimschulen, ^ -Obergruppenführer Heißmeyer, Berlin , war « ,
selbst erschienen , um die Ilebernahme zu vollziehen. Für die württ.Heimschulen und Aufbauschulen war dies eine besondere Aus¬
zeichnung und Anerkennung ihrer vorbildlichen nationalpoliti.
schen Ausrichtung, -tragen sie doch nun als erste im Reich de»Namen „Deutsche Heimschulen".

Als Gäste waren weiter erschienen der Höhere ff - und Polt,zeiführer Südwest , ff -Gruppenführer und Genertlleutnant derPolizei Kaul , zahlreiche weitere Vertreter von Partei , Wehr¬
macht und Staat , sowie die Leiter der württ . Aufbauschulen und
Heimschulen.

Ministerpräsident Mergenthaler hob in seiner Ansprachehervor , daß es eine der Hauptaufgaben der nationalsozialistische,
Staatsführung sei, angesichts der vor uns liegenden großen Auf.
gaben alle tüchtigen Volksgenoffen zu erfassen, im Geiste AdolfHitlers zu erziehen und an der geeigneten Stelle einzusetzen.Neben den neugeschaffenen Erziehungsformen der Adolf-Hitler-
Schulen, der Nationalpolitischen Erziehungsanstalten und derNS -Lehrerbildungsanstalten habe man besonders in Württem¬
berg noch Wert auf die Fortbildung der jugendlichen Handwer-
ker durch die Fördererklassen an den Berufsschulen und durch die
Technische Oberschule in Ulm gelegt . Die Entwicklung der neue«
Schulform der Heimschulen wurde ebenfalls mit Tatkraft be-trieben . Aber besonders die Aufbauschulen mit Schülerheime«
erfuhren in Württemberg eine äußerst rege Förderung und Aus.
gestaltung . Diese Schulen gehen nun unter gewissen Bindungenan ihre bisherigen Betreuer in die Obhut des Inspekteurs de,
Nationalpolitischen Erziehungsanstalten und der Deutschen Heim¬
schulen über . Mögen sie, so betonte der Ministerpräsident , auchdort ihre sozialistische Grundhaltung , die nie nach dem Geld¬
beutel des Vaters , sondern nur nach Leistung, Charakter und
rassischem Wert gesehen hat , beibehalten und der hohen Ver¬
pflichtung eingedenk sein , die ihnen das kompromißlose Bekennt,
nis zum Führer auferlegt.

ff -Obergruppenführer Heißmeyer streifte in seiner An-
spräche noch einmal das große Ziel der Erziehungsarbeit , de»
jungen deutschen Menschen zu einem starken und gläubigen Be-
kenner der nationalsozialistischen Weltanschauung zu machen und
p, einem Kämpfer für das Reich und seine große Zukunft . Die
Deutschen Heimschulen sollten Burgen des Führers sein . Mit
einer besonderen Anerkennung für den für das ganze Reich Lei-
jpielhaften Geist und den Stand der württembergischen Aufbau¬
schulen, die Vorbild und Ansporn zugleich sein könnten, schloß
der Inspekteur der Nationalpolitischen Erziehungsanstalten und
der deutschen Heimschulen seine Ansprache.

Danach besichtigten die Gäste unter Führung des Schulleiters
die mustergültigen Räume der Schule und sahen sportliche Dar¬
bietungen der Jungmannen . Eine Besichtigung der Heimschule
Schöntal schloß sich an . Am Freitag folgen die Besichtigungen
der Aufbauschulen für Mädchen in Markgröningen und
der Aufbauschule für Jungen in Maulbronn.

Gestorben
24 Höfe Kreis Freudenstadt : Hans Schwenk, 22 I ., Sohn

des Ioh . Schwenk , Bürgermeister ; Calw: Gerhard Schäfer, 20
Jahre , Sohn des' Wilhelm Schäfer ; Höfen: Albert Kern, Sohn
der Luise Kern ; Neuenbürg: Kath . Wild geb Laupp , 76 I.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt Ludwig Lauk in Altensteig
Druck Buchdruckerei Dieter Lauk, Altensteig 3 . 3t . Preisl . 3 gültig
Verleger und Schriftleiter Dieter Lauk z . 3t . bei der Wehrmacht

/

«Meufteig

Me Ausgabe -er Lebensmitteikartea
für die 4l . Zuteilunqsperiode erfolgt in seitheriger Weise.
Morttag , derr 14 . Sept . 1942 ab 14 Uhr für Zelle01
Dienstag , den 15 . Sept . 1942 ab 1 4 Uhr für Zelle 02

ab 16 Uhr für Zelle 03
Dormerstag , den 17. Sept . 1942 ab 17 Uhr für Zelle 03/05

Den 12 . Sept. 1942. Der Bürgermeister.
Mtensteig

MMWMMillMlltelM
findet am Montag, den 14. ds . Mts . , von 8 — 12 und
14—18 Uhr statt . Stadtpflege.
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Zndustrienähmaschinen

zu kaufen gesucht
OfferteK. G . Postfach 65, Konstanz a . See.

Tinte
Schreibtinte und
Füllfedertinte
in verschiedenen Packun¬
gen zu haben in der

Buchhandlung Lauk
Wiensteig

Wir suchen vertrauens¬
würdige

die unsere Botengänge sorg¬
fältig erledigt und bei vorkom¬
mender Notwendigkeit im Be¬
trieb mit zugreist.

Angebote an P . Dan,
Apparatebau, Nagold Württ.

I( raclitsnrtsit

Vsrtrsusn ; !

XrAinparlcans

Mr sucftsn Isuksrnä

j?is8cftinsn8ctilo8ssr
6e>u8<Zfto88sr
üi8ericirsftsr
kHZ8sr
6suils8cHrisr
^L>ftrikfls8ctiner
fsutogen8clivsi88sr
Lieki ro-3ctivel88Lr
Packer evtl . Lclireiner
I-eute rum finlsrnen
keute rum llrrwciiulsn
bleläuvqsn bei Lstriebsleilsr

8 üklsr vZkcenä äsr
OssckZktsrelt.

/vsnscj -jidiedissNLlriK

TkUkkl.
Komrnsnältgesellsckskt

Kirchliche Nachrichten
Alte st/ig 10 Uhr Predigt;
I I Uhr stinderkirche . Mittwoch
19 30 Uhr Kriegsbetstunde.
Spielberg ' /,9 Uhr Predigt.
Eg nhauien ' / 2 l l UhrPredigt.

Methodistengemeinde
Sonntag '/? 10 u . 20 Uhr
Predigt ; 11 Uhr : S . Schule;
Mittwoch 20 Vi Uhr : Bibel»
und Gebeistunde.

Leere

Hey-Creme-Dosen
bitte zurückzugeben

Fotoständer
in gediegener Ausführung
empfiehlt die

BtMlllldwllgLM. Alteüsteig

SNNL
geuiürrts

flMerk3>kmi5cfiung

sparsam vsrvrsnclsn;
deshalb nis in das Iränlcs-
vvssrsrgeben,sondern stets
unter clor Putter mischen.

bcksbr S/ov ^ /as //o/m/
3s — nscti clem kriege — mit Set«
PIX für ciie Pubböden cmct vr.
Ibompson 's Schwan - Pulver
rum laschen und Lutren.
öetrt keibt es : llöcten einfach
ssuber tislten , WZscbe besser
einweicben uncl spülen!
Qlänrencie Schube sber nscb
v/ie vor durch Pilo ! Stets kauch-
cillnn unci spsrssm sutgetrsgen,
gibt Pilo lsnge bebensdauer.

Slmmersfeld
Die Trauerfeier des Gefallenen

Friedrich Bruder
findet am Sonntag , den 13 . Sept.

um 14 Uhr statt.

S/rrn/e . So/ ? » a/r ? K - f/n

Trauer karten
Trauerbriefe
liefert rasch

und sauber die

Buchdruckerei
Lank

Wer tauscht in Altensteig

Lcstvd - v . lsc/srpllsgs k
5ct>»tirr»«» Ke

8 kckit Nu, g»m »uktnict:

LuttoNn-kobkik.KLIa

z-Zimmer-M-mli
Wen EinsamlieiihM

mit 5 Zimmer?
Angebote an die Geschäftsstelle
ds . Bl. erbeten.

viikMc piriillik

»etteiigutgepilsgi sein, vslier : kel»-
»rsclii ! »or unil »neb ilsm ütsrclie»
di Stk-ex bsiien. Vis fntben »Stils»
« ilzeltlsciit nn>l LedvoiSeinnIrlioa»
deeeiligt. Stier iiilltIsrtiiienrp» « .

kscliung -io eiennig.

Eine gute

mit Kalb verkauft
Ehr . Bäuerle , Aichelberg
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